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Nationalratswahlen 2019  Fünf Fragen an Gregor Schweri (Christlichdemokratische Volkspartei)

«Uns Wischiwaschi vorzuwerfen, ist verfehlt»
1.  Im Kantonsrat politisiert die CVP 

mit der FDP in der Fraktion, bei 
den jetzigen Wahlen spannen Sie 
aber mit der EVP und der GLP zu-
sammen. Wie kommt diese Wischi-
Waschi-Haltung Ihrer Meinung 
nach bei den Stimmbürgern an?

Wir sind eine staatstragende, bürgerli-
che Mittepartei mit wertkonservativer 
Ausrichtung. Für eine engere Zusam-
menarbeit kommen in Scha!ausen 
alle genannten Parteien infrage, um – 
und das ist letztendlich unser Ziel in 
der Politik – zu realistischen Lösungen 
für die Mehrheit der Bevölkerung zu 
kommen. Die von uns ursprünglich ini-
tiierte Listenverbindung aller Mittepar-
teien mit FDP wurde von der FDP-Par-
teileitung von Anfang an nur zögerlich 
verfolgt. Und als sich dann die FDP- 
Basis schlussendlich gegen eine Verbin-
dung mit der SVP entschied, war der 
Zug abgefahren. Uns deshalb eine 
 Wischiwaschi-Haltung vorzuwerfen, 
ist verfehlt. 

2. Die CVP-Kampagne ist schon vor 
Wochen eingebrochen. Eine zweite 
Liste wurde kurzerhand gestrichen. 
Wie gross schätzen Sie da Ihre 
 eigenen Wahlchancen noch ein? 
Die CVP-Vergleichskampagne im Inter-
net mit den klaren CVP-Positionen hat 
schweizweit hohe Wellen geworfen – 
die CVP ist Gesprächsthema, auch in 
unserem Kanton. Durch den Wegfall 
der CVP-KMU-Liste sind meine Wahl-
chancen rein arithmetisch gestiegen. 

3.  Man nimmt die Mitte-Listeverbin-
dung  kaum wahr. Warum nicht?

Wahrnehmung ist subjektiv. Wir sind 
auf Social Media und mit persönlichem 
Engagement unterwegs. Die Medien-
präsenz der Grossparteien mit ihren um 
bis zu 20-fach höheren Wahlkamp#ud-
gets, dank Unterstützung von Gewerbe-
verband oder Gewerkschaft, können wir 
uns nicht leisten. Zu den Wahlchancen: 
In den an unseren Kanton angrenzen-
den Bezirken Frauenfeld und Andelfin-

gen haben 2015 die Mitteparteien die 
linken Parteien überflügelt. Es liegt auf 
der Hand, dass eine solche Listenverbin-
dung auch bei uns Erfolg haben kann.

4.  Welches Gesetz würden Sie  
am liebsten schaffen?

Die Einführung einer Kostenbremse im 
Gesundheitswesen. Damit können die 
Krankenkassenprämien auf ein gesun-
des, noch bezahlbares Mass beschränkt 
werden. 

5.  Welches Gesetz würden Sie  
am liebsten abschaffen?

Die Heiratsstrafe. Verheiratete und ein-
getragene Partner/innen sollten gegen-
über Konkubinatspaaren betreffend 
AHV und Steuern endlich nicht mehr 
benachteiligt werden.

«Die CVP-Vergleichs-
kampagne ist  
Gesprächsthema, auch 
bei uns im Kanton.»

Alter: 39
Zivilstand: verheiratet
Wohnort: Scha!hausen
Hobbys: Familie, FC Scha!hausen, 
kirchliche Aktivitäten
Aktuelle Lektüre: keine Zeit,  
da zurzeit im Wahlkampf

Am 20. Oktober sind in Scha!hausen National-
ratswahlen. Wir befragen die 27 Herausforderer 
von Thomas Hurter (SVP) und Martina Munz (SP) 
in alphabetischer Reihenfolge.

Neue Chance für Quartiertreff im Niklausen
Der Quartierverein sowie Anwohnerinnen und Anwohner im Niklausen-Quartier wollen einen Quartiertreffpunkt schaffen. Die Stadt  
begrüsst die Initiative des Vereins und will ihn unterstützen. Vor drei Jahren scheiterte ein Versuch, weil kein Raum zur Verfügung stand.

Dario Mu!er

SCHAFFHAUSEN. Mit dem Stadtquartier Nik-
lausen verbindet man in erster Linie wohl 
den Waldfriedhof, vielleicht noch die 
Schmetterlings-Siedlung der Eisenbahner-
Genossenschaft. Und dann kommt einem 
wohl lange Zeit nichts in den Sinn. Diese 
Ruhe und Beschaulichkeit schätzen die Be-
wohnerinnen und Bewohner im Niklausen 
auch. Der Wunsch nach etwas mehr Leben, 
nach einem Treffpunkt für die Leute be-
steht aber. Nun keimt Hoffnung auf: Der 
Quartierverein hat gemeinsam mit der 
Stadt begonnen, Vorschläge für ein Quar-
tierzentrum zu sammeln.

Lange Zeit lag dieses Vorhaben im Dorn-
röschenschlaf. Erstmals keimte die Idee 
2006 im Zusammenhang mit der Studie 
«Perspektiven Niklausen 21 auf» (siehe 
Box). Dann wurde es ruhig, bis der Quar-
tierverein vor drei Jahren wieder einen An-
lauf startete. Eine Lokalität am Niklausen-
platz, die infrage kam, wurde vom Liegen-
schaftsbesitzer aber an eine Privatperson 
vermietet. Vor zwei Monaten kam Bewe-
gung in die Sache, wie Manuel Bührer, Vor-
standsmitglied des Quartiervereins Nik-
lausen, sagt. Die besagten Räume wurden 
nämlich frei. «Nun haben wir eine mündli-
che Zusage des Liegenschaftsbesitzers, 
dass er die Räumlichkeiten für den Quar-
tierverein reserviert.»

Auf die Schnelle organisiert
Weil der Wunsch nach einem Quartier-

treffpunkt bereits in den Köpfen der Vor-
standsmitglieder bestand, wandten sie 
sich sofort an die Stadt. So kam es zu einem 
Treffen des Vorstands mit Sozialreferent 
Simon Stocker und Vertreterinnen der 
Quartierentwicklung. Dabei wurden erste 
Fragen zu Zuständigkeit, Finanzierung 
und weiterem Vorgehen geklärt. «Unsere 
erste Aufgabe war es, Ideen für die Ausge-
staltung des Quartiertreffs zu sammeln», 
sagt Bührer. Deshalb entschied man sich 
kurzerhand, einen öffentlichen Workshop 
zu organisieren.

Von der grossen Resonanz zeigte sich der 
Vereinsvorstand überrascht. «Wir hatten 
nur wenige Tage vor dem Anlass unsere 
Mitglieder angeschrieben.» Gekommen 
seien trotz der kurzfristigen Ankündigung 
sehr viele. Und zwar quer durch alle Alters-
gruppen. Das habe ihn besonders gefreut, 
so Bührer.

Vier mögliche Nutzungen der Räumlich-
keiten kristallisierten sich als Favoriten he-
raus. So wurde mehrfach gewünscht, dass 
ein Mittagstisch für Schülerinnen und 
Schüler eingerichtet werde. Auch die Idee 
einer Quartierbeiz sei oft genannt worden, 

so Bührer. Der dritte Vorschlag ist, den 
Raum für Kurse und Vereinsveranstaltun-
gen zu vermieten. Ebenfalls aufgebracht 
wurde, einen Jugendtreff zu schaffen.

Die Grundstimmung am Anlass sei posi-
tiv gewesen, gleichwohl habe man sich be-
reits mit kritischen Punkten beschäftigt, 
sagt Bührer. «Die Nachbarn haben uns auf 
mögliche Probleme hingewiesen.» Dazu 
zählt etwa der Lärm, den es beim Betrieb 
einer Beiz oder eines Jugendtreffs geben 
könne.

Kein fixer Finanzierungsbeitrag
Bereits in das noch junge Projekt einge-

bunden ist die Quartierentwicklung der 
Stadt. Die Leiterin Beatrice Laube freut sich 
über das Engagement des Quartiervereins.  
«Uns wurde verschiedentlich zugetragen, 
dass es einen Treffpunkt brauche, weil es 
keinen Einkaufsladen gibt.» 

Welche Rolle nimmt die Quartierent-
wicklung jetzt ein? «Solange der Quartier-
verein das Ganze selber stemmen kann, 
halten wir uns zurück und unterstützen 
bei Bedarf», sagt Laube. Möglich sei etwa 
Hilfe bei der Raumkonzeption oder bei der 

Vermittlung zwischen Quartierverein und 
skeptischen Einwohnern.

Zu diskutieren gilt es noch, wie das Pro-
jekt finanziert wird. Denn: Die freie Lokali-
tät muss vom Quartierverein gemietet wer-
den. Dieser hofft nun, dass die Stadt diese 
Mietkosten übernimmt. Laube dazu: «Wir 
müssten das ins ordentliche Budget neh-
men. Wie man die Raummiete bis dahin 
 finanzieren will, müssen wir uns noch 
überlegen.» Möglich wäre etwa die Un - 
ter stützung durch einen Fonds. Da die At-
traktivierung der Quartiere ein Legislatur-
schwerpunkt sei, habe man eine gewisse 
Legitimation dafür, so Laube weiter. Einen 
festen Betrag, den man für einen Quartier-
treffpunkt von der Stadt bekomme, gebe es 
aber nicht.

Frühester Zeitpunkt für die Eröffnung 
des Quartierzentrums sei wohl März 2020, 
sagt Bührer. Als Nächstes wird der Quartier-
verein nochmals einen Workshop organisie-
ren, um die gesammelten Ideen zu konkreti-
sieren. Der Vorstand habe sich bewusst 
gegen eine kleine Projektgruppe entschie-
den, um die ganze Bevölkerung an der Ent-
wicklung teilhaben zu lassen.

Dieses Gebäude am Niklausenplatz könnte zu einem Quartiertre!punkt werden.  BILD FLAVIA GROSSENBACHER

Noch kein  
Bauprojekt  
in Sicht
2006 präsentierte die Stadtplanung 
die Studie «Perspektiven Niklausen 
21». Dabei ging es darum, städtebau-
liche Zukunftsperspektiven für das 
Quartier zu entwickeln. Darin wurde 
auch skizziert, das Familiengarten-
areal gegenüber dem Hochhaus 
 umzuzonen und einen Neubau mit 
Wohnungen, Läden und Praxen zu 
prüfen. Dieses Vorhaben hatte der 
Quartierverein 2018 der Stadtpla-
nung wieder in Erinnerung gerufen. 
Seither habe man in mehreren 
 Sitzungen zusammengetragen, wel-
che städtebaulichen Massnahmen 
bereits umgesetzt wurden in den 
 vergangenen Jahren, sagt Beatrice 
Laube, Leiterin Quartierentwicklung 
Scha!ausen. Konkrete Projekte 
wird es dort in näherer Zeit aber 
noch nicht geben. (dmu) !

«Solange der 
Quartierverein 
das Ganze selber 
stemmen kann, 
halten wir  
uns zurück.»
Beatrice Laube 
Leiterin Quartierentwicklung 

Schaffhausen mit 
gutem Trinkwasser
SCHAFFHAUSEN. Wie SH POWER in 
einer Mitteilung klarstellt, ist das 
Trinkwasser in Scha!ausen und 
Neuhausen am Rheinfall nicht von 
Pestizidrückständen betroffen. Im 
Gegenteil: Das interkantonale La- 
bor bescheinigt dem Trinkwasser 
von SH Power eine äusserst gute 
Qua lität. 

Ausgangspunkt der Diskussionen 
um das Trinkwasser war ein Bericht 
der Schweizer Kantonschemiker (die 
SN berichteten). Bei einigen Was-
serversorgungen wurde eine unzu-
lässig hohe Pestizidbelastung fest-
gestellt. Besonders betroffen im 
 Kanton Scha!ausen war Stein am 
Rhein, wo das Abbauprodukt eines 
Fungizids, Chlorothalonil-Sulfon-
säure, in erhöhter Konzentration ge-
funden worden ist. Infolgedessen 
kam es vereinzelt zu beunruhigten 
Kunden. In Scha!ausen und Neu-
hausen am Rheinfall sei ein derarti-
ger Fund aber auszuschliessen, da 
die Grundwasserfassungen ausser-
halb landwirtschaftlich genutzter 
Flächen  liegen. (!l)
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